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Der Laubholz-Schwammporling, Spongipellis spumeus 
(SOW. ex Fr.) PAT., in Offenbach am Main
W . VILLINGER f  und A. GROSSMANN, Frankfurt am Main 
Vor e in iger Zeit erwarb das Senckenberg-Museum in Frankfurt am Main den 
größten Teil des wissenschaftlichen Nachlasses des 1958 im A lte r von 85 Jahren 
verstorbenen O ffenbacher Lehrers und Pilzforschers WILHELM VILLINGER. 
Der Nachlaß umfaßte die mykologische Bib liothek, die Pilztagebücher, über 
1000 Sporenpräparate und über 1700 Kartonblätter, auf denen VILLINGER alle 
höheren Pilze, die er seit 1917 fand und bestimmte, in meisterhaften Aquarellen 
abbildete. Da mit wenigen Ausnahmen alle dargestellten Pilze aus den W a l­
dungen Offenbachs und seiner Umgebung stammen, bilden die Tafeln zusam­
men m it den genauen Fundortangaben und den taxionomischen Bemerkungen 
in den Tagebüchern eine sehr w ertvo lle  Q uelle fü r die P ilzfloristik, hat doch 
VILLINGER sicherlich von den im Gebiet vorkommenden Arten die allermeisten 
erfaßt, beschrieben und gemalt.
Zwischen den Blättern und Notizen, die den Tagebüchern beilagen, fand sich 
auch ein Aufsatzentwurf über einen sehr seltenen und fast unbekannten Por­
ling, den VILLINGER zunächst als Polyporus costoneae BOURD. & GALZ. be­
stimmte. Es handelte sich jedoch, wie VILLINGER bald erkannte, um Spongi- 
pellis spumeus (SOW. ex FR.) PAT., eine Art, die bisher meist verkannt worden 
war, weil RICKEN (Vademecum Nr. 1489) und andere Mykologen unter diesem 
Namen den A pfe lpo rling , Tyromyces fissilis (BERK. & CURT) DO NK, verstan­
den. So beziehen sich die meisten älteren Fundangaben von /fPolyporus 
spumeus" au f „fiss ilis".
Auf diesen seltenen Porling aufmerksam zu machen, ist der Sinn der Ver­
öffentlichung des (gekürzten) Manuskripts VILLINGERs. Damit sei auch ein 
Anfang gesetzt, das wissenschaftliche W erk dieses M ykologen der Vergessen­
heit zu entreißen.
VILLINGER schreibt: In den alten städtischen Anlagen am Dreieichring in 
O ffenbach, die m ir schon manche seltene A rt geschenkt haben, sah im am
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15. September 1951 an einem älteren Roßkastanienbaum in etwa 4 m Höhe 
einen Porling, der aus einem Rindenspalt herausgewachsen war. Er ähnelte 
in Haltung und Form einem jungen Polyporus sulphureus, fü r den ich ihn 
zunächst ansah. Dann kamen m ir jedoch Bedenken, da sowohl die Unterseite 
als auch die Oberfläche, soviel ich davon sehen konnte, fast weiß waren; von 
Schwefel- oder O rangegelb keine Spur. Nun beobachtete ich sein W achtum 
noch zehn Tage lang in dem Gedanken, daß er sich verfärben würde. Er wurde 
wohl größer und am Ansatz dicker, b lieb aber weißlich.

Am 26. September holte ich Leiter und großes Messer aus meiner in der 
Nähe liegenden W ohnung und schnitt ihn los. Ich h ie lt einen m ir gänzlich 
unbekannten Porling in Händen. Nur in „ Hyménomycétes de France" von 
BOURDOT & GALZIN fand ich endlich, was ich suchte; hier w ird  unter Nr. 809 
ein „ Polyporus castaneae BOURD. & GALZ." beschrieben, der makro- und 
mikroskopisch m it meinem Porling übereinstimmt und dessen Diagnose ich 
nun geben w i l l :

H u t  weiß lich-isabellfarben, schließlich hie und da etwas bräunlich, nach 
dem stumpfen Rand mit b laß rötlicher Tönung, die sich auf der Unterseite in 
einer sterilen Zone fortsetzt; kno llig-po lsterig , uneben, bre it und dick (bis 4 cm) 
ansitzend, seltener fast stielig zusammengezogen (in Rindenspalten), ha lb iert 
oder fächerförm ig, 8 bis 12 cm Durchmesser; Oberfläche ohne besondere 
Haut, fe in filz ig -rauh, stellenweise auch g la tt, runzelig. R ö h r e n  weißlich, 
8 bis 10 mm lang, nach Rand und Ansatz kürzer (2 bis 4 mm). P o r e n  erst weiß, 
schließlich rötlich-isabell oder blaßbräunlich, so daß die Porenseite fast etwas 
dunkler w ird  als die O berfläche des Hutes. F l e i s c h  reinweiß, ä lte r stellen­
weise gilbend, weich und zart, kaum faserig, schließlich verhärtend ko rk ig ­
ho lzig ; riecht und schmeckt hefig. S p o  re  n hyalin, fast kugelig oder e ifö rm ig, 
meist m it Spitze an Basis, e in trop fig , 6-8/5,5-7,5 ¡¿; Basidien 15—20/7—9 . 
V o r k o m m e n  im warmen Sommer einzeln, bisweilen auch mehrere dach- 
ziegelig verwachsen, an Roßkastanie.

VILLINGER hat diesen Porling als Spongipellis spumeus -  die Bezeichnung 
Polyporus castaneae hat er wohl auf Grund der Kenntnis des Aufsatzes von 
SILBERNAGEL aufgegeben -  unter Nr. 1564 abgebildet. Einen W iederfund 
vom August 1953 am selben Baum hat er auf Tafel 1617 dargeste llt und hinzu­
gefügt: Fruchtkörper sehr wasserhaltig und fast weich, sondert besonders bei 
feuchtem W ette r am Rand helle Tropfen aus, die kaum schmecken.

VILLINGERs oben gegebener Diagnose wäre nach JAHN (S. 41) noch zuzu­
fügen: Ein großer (8 bis 25 cm), fleischig-kom pakter, sehr saftreicher weißer 
Porling, der parasitisch an Laubbäumen, fast immer an Straßenbäumen oder 
in Parkanlagen wächst, meist an Populus, Fraxinus, Aesculus, Acer, Jug/ans 
oder Ulmus. Das Fleisch hat leichten Anisgeruch. Duplex-Tram a: die dünnere 
obere Tramaschicht ist locker-schwammig, m it mehr oder weniger senkrechter 
Faserung, die untere, dickere Schicht viel zäher und rad ia l-(horizonta l-)faserig .
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BOURDOT & GALZIN hatten diese Duplex-Trama nicht bem erkt; gerade ihr 
Fehlen hatte sie wohl zur Aufstellung der Species „Polyporus castaneae" 
bewogen. Sie schreiben u. a.: Auch mit Spongipellis spumeus ist er etwas 
verwandt, aber seine Trama ist ganz homogen. -  Ebenso verm erkt VILLINGER 
nichts über eine Duplex-Trama. So sind, um die taxionomische Berechtigung 
der Aufstellung des „ Polyporus castaneae" nachzuprüfen, genaue histologische 
Untersuchungen sehr erwünscht.
Nach KREISEL ist der Laubholz-Schwammporling in Deutschland sehr selten 
und nur im südlichen Teil gefunden worden. Aus Nord- und Westdeutschland 
ist er unbekannt. VILLINGERs Fund in O ffenbach wäre also der erste Nach­
weis des Pilzes fü r diesen Raum. A lle  Floristen und Pilzfreunde sind gebeten, 
au f diesen au ffä lligen Porling zu achten und Funde (mit Fundbelegen) m it­
zuteilen.
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►
Buchenw ald  au f s ta rk  saurem  Boden südlich  d e r W egsche ide  im G e b ie t zw ischen Fürth 
und Erbach. Der W a ld b o d e n  is t zum großen Teil von d ich ten  B eständen von H e id e lb e e re  
(V accin ium  m yrtillu s ) b edeck t. Fo to : Dr. H. Ackerm ann.
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